
Adolph Kolping, ein Leben mıt Büchern

Franz Lüttgen

Ziel dieses Beıtrags 1St CS; die geistige Entwicklung Adolph Kolpingsanhand VO Büchern vorzustellen, VO solchen Büchern, die 11 Archiv
der Deutschen Kolpingstamıilie 1ın öln gesammelt siınd

Bücher bis ZU Ende UG  S Kolbpings Gesellenzeıt, —
a) Bücher 1ın der Kındheıit Kolpings

Kolping erzählte einmal AaUS seıiner Kınderzeit 1n Kerpen: AI einem
Stübchen, worın zehn Menschen anfıngen, die Fliegen den Wänden
hındern, safßsen sıeben, acht der Cun zıiemliıch dicht und traulıch bejeinan-
der der alte Grofsvater 1m Lehnstuhl hınter dem Ofen, Multter und
Schwester e1ım Spinnrad, Onkel Miıchael AUS der Nachbarschaft eım Vater
1n der Ecke se1n Pteitchen rauchend,;' ıch mı1t dem Eulenspiegel der den jer
Haımonskindern? zunächst der Lampe, alle höchst vergnugt, da{ß ıch
och oft davon traume. cc 3

Grofßvater: der Schäter Adolph Marıanus Culpıng (1741—-1831). Multter: Anna MarıaKaol Ing, geb Zurheiden (1 TE S 833) Schwestern: Margarete Kolping 8091 838) und AnnaKat arına Kolping (1811-1 847) Vater Peter Kolping (1773-1 845) Nıcht direkt verwandt
W ar „Onkel Michael‘

Till Eulenspiegel (.. 1300—-1350). Seiıne Streiche wurden 1n eiınem Volksbuch USAMMENSEC-tellt, das 1515 ZUEeIKST gedruckt worden 1STt. Dıi1e vier Haımonskinder sınd karolıngısche agen-gestal teMN; deren Geschichte ıIn dıe Deutschen Volksbücher aufgenommen worden sındLudwig Tieck hat S1C 1LICU publiziert.Adolph-Kolping-Schriften (ım Fol enden: K5S); Erzählungen DoktorFliederstrauch, Hrsg Franz 1Er C: KO]ı  5 1996 Dıie weıteren Bände dieser Reihe sind:KS Bd Dokumente Tagebüc Gedichte, Hrsg Hans Joachım Kracht, Köln 981; BdBriefe, Hrsg Michael Hanke un Rosa Copelovicıi, Köln Bd Soz1iale Frage un:Gesellenverein, Teıil ÖIZ: Hrsg Rosa Copelovıcı, Michael Hanke, Franz Luüttgen un:Josef Anton Stüttler, Köln 1985 Bd Soz1iale Frage un: Gesellenvereıin, Teıl FL 598,Hrsg Rosa Copelovicı, Michael Hanke, Franz Lüttgen un Josef Anton Stüttler, Köln 1986;Bd Soz1ale Frage und Gesellenverein, Teıl H1: E  9 Hr Rosa Gopeloviei, MichaelHanke, Franz Lüttgen un Joset Anton Stüttler, Köln 1987; Bılder AaUS Rom, Hrsg.Hans Joachım Kracht, Köln 1986; Bd Reiseberichte, Teıl L, Hrsg. Rosa Copelovıcı un:Franz Lüttgen, Köln 1992 Bd Reiseberichte, Teıil HL, Hrsg Rosa Copelovıcı und Franz
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Franz Lüttgen
In Erzählung Kolpings tindet sıch tolgende Remiiniszenz „Nach-

dem das Abendgebet gesprochen W Al. stand dıie Famılie aut und der
Wıilhelm erhielt 1U VO Vater das alte Leben Christı VO Pater Martın VO

Cochem damıt AUS demselben das Kapitel welches sıch gerade für dıe
Festzeılt schicke vorlese Das Lal der Junge auch und ZW ar MI1t
Gefühle das INa  - dem StaAmMMISCNH Buben nıcht hätte sollen darın
aber hatte der wackere Vater ıh VO Kındesbeinen unterrichtet CC 4 Eın
Exemplar dieses Buches AUS dem S Jahrhundert IMIAE Besitzvermerk
VO Wılhelm Kolping hat sıch der Famılie erhalten heute Archiv der
Deutschen Kolpingsfamıilıe

Im Jahre 15558 hat der Koblenzer Lehrer Theodor Stumpf der GTSTEN

gedruckten Bıographie Kolpings tolgende Charakteristik yeschrieben dıe
otfensıichtlich auf dessen Erzählungen ıhm gegenüber zurückzuführen 1ST
und zugleich WI1IC sıch 2ezeichnet sehen wollte „Von frühes-
fer Jugend ZEIZLE ET: oroße Lebendigkeit Er wurde nıcht müde,
den Märchen zuzuhören WIC SC C111 schlichter Drescher den Kındern INIE

CHCI unnachahmlichen Kunst erzählte, die Ianl nıcht selten be1 poetisch
gest1mmten (Gsemutern Volke antrıtft Als Knabe Lehrline und Geselle
las Kolping sehr 1e] SaNzZCH (Irte W ar eın Buch VOL ıhm siıcher och CS

W alr nıcht Neıgung oberflächlicher TAT: die Phantasıe anrezender
Unterhaltung, sondern kraftige Lernbegierde die ıh antrıeb Eın Buch
welches besonders diesen Eindruck aut ıh machte W alr Abraham e

Lüttgen Köln 1995 Bd Predigten un relıg1öse Schriften, Hrsg Eranz Lüttgen, Köln 1994
Bd 11 Erzählungen A4AUS Volksbuch un den „Rheinıischen Volksblättern Hırsg EFranz
Lüttgen Köln 1997 Bd Katholische Volkskalender 1850 bıs 1853 Hrsg Franz Lüttgen,
Köln 1998 Bd Kalender für das katholische Volk 1854 bıs 185/ Hrsg Franz Luttgen,
Köln 27000 Bd Kalender für das katholische Volk 1858 bıs 1561 Hrsg Franz Lüttgen,
Köln 20061 Bd 15 Kalender für das katholische Volk 1862 bıs 1566 Hrsg Franz Lüttgen,
Köln 20072 Bd Dokumente über den Kölner Gesellenvereıin 1849 bıs 15865 Hrsg Franz
Luttgen, Köln 1998

Bd 254 Martın VO COCHEM COFM Cap Des TOSsSen Lebens
Christiı anderer Theil der Beschreibung de{ß$ bıttern Leydens un: Sterbens HSE L6s8 Herrn
un Heilandes Jesu Christı un: de{ß hertzlichen Mıtley dens SC1IHECT traur1gsten Multter Marıa

J ZAUCTPST Franktfurt 1680
Anıcet FLECHTKER, Archiv der Rheinisch-Westtälischen Kapuzınerprovınz ı Koblenz,
11 Brief VO 2003 diesem Buch als Druckort das „Fürstliche Gotteshaus

Einsıdlen“ unı als Erscheinun sjahr ATET aller Wahrscheinlichkeit 1745° möglicherweise
uch 1740 oder 1751 Wl elm 1ST 111EC Fıgur der Erzählun TDas Lindenkreuz
zugleich ber auch der altere Bruder Kolpings uch andere heimische
Reminıiıszenzen tinden sıch 1111 dieser Erzählung. Vgl Franz Lüttgen, Adolph Kolpin als
Schustergeselle ı Köln Autobiographische Flemente 1 SC Volkskalendern, ı C175,

Johann Gregor Breuer und Adolph Kolping. Studien ZUT Frühgeschichte des Katholischen
Gesellenvereıins Paderborn 199/ hıer S
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Adolph Kolping, e1N Leben MLE Büchern

Slanitla| Claras Judas; der Erzschelm.® Hıer wurden verwandte Saıten se1nes
Innern angeschlagen, die och immer 1n Schrift und ede be] ıhm ach-
föonen..

Bemerkenswert 1St der 1nwe1ls auft die Erzählkunst 1m bäuerlichen
Miılieu, die auch Matthıas Zender für dıe Westeitel nachgewiesen hat.3
Mündliche und schriftliche Erzählungen FCQLCN dıe Phantasıe vieltältigRelig1öse Themen spıelten 1n der Volksliteratur des 19 Jahrhunderts und
entsprechend auch in Kerpen eıne entscheıidende Rolle.? Di1e GrISstenN Bıl-
dungseindrücke erhielt Kolping 1n der Volksschule, die bıs ZU 13 E @-
bensjahr besuchte. Seinen Lehrer Jakob Wılhelm Statz!© verehrte schr

Bücher 1mM Leben des Lehrlings und Gesellen Kolping
uch WeNn Kolping och mehr gelernt hätte, MUSSTIEe ach der

Schule 1n die Schusterlehre gehen. Zehn Jahre lang bte dieses Handwerk
aus Sebastıan Schäftter beschriebh seinen „unverwüstlichen Lern- un
Bıldungstrieb“ dieser Zeıt, offensichtlich ebentfalls ach Erzählungen Koöl:
pıngs: „ Wo C 1Ur immer Bücher autzutreiben vab, Wr dahinter. Unter
dem Werktisch hatte 1n der Regel Cein Buch liegen, darın las CT 1n jedem
VC) der Arbeit freien Augenblick, W1e€e auch dıe der Erholung bestimmte
kurze Zeıt ach dem Essen, namentlıch aber die kostbaren Abendstunden
und manche Stunde der Nacht, mı1t Lesen austüllte.  <C11

Seine innere Not ıIn diesen Jahren kommt 1n tolgenden Satzen AT
Ausdruck: „Bıldung W ar meın Augenmerk, als iıch wohlgemut durch die
Tore einer benachbarten Stadt!? hindurchschritt; und ATISEAEE 1ın meılner
Umgebung aut Bıldung treffen, tand iıch IT krasse Unwiıssenheıt, NT
elne iufßere Abgeschliffenheit, 1aber dafür die geistige Erbärmlichkeit auch
ber die Mafsen orofß. Elend War ICH, WCNnNn ıch miıch meıne Umgebung

Abraham Sancta Clara, Judas, der Erzschelm, Bde., Salzburg, oft nach-gedruckt. Es andelt sıch Predigten über die apok phe Lebensgeschichte des Verräters.Abraham A Sancta Clara (1644—1709)), 16672 Eıintritt 1n Augustinerbarfüßerkloster Marıa-Brunn bei Wıen, 1668 Priesterweıihe, 1677 kaiserlicher Prediger.Theodor STUMPF, do]ph Kolping, 1n Ilustrirte Zeıtung 1558, Nr. 801 VO GFE,291—294, hıer 291 Theodor Stumpf (1831-1871), se1lt 18554 Lehrer N Gymnasıum 1nKoblenz, Publıizist.
Vgl Matthias Zender, FrSe. Volksmärchen un Schwänke aUS Eitel un: Ardennen, Bonn

1984; ders., FIrse. dagen un: Geschichten AUS der Westeıtel, Bonn
Vgl Rudolft SCHENDA, Volk ohne Buch Studien ZAHT: So7z1a|gyeschichte der populärenLesestottfe+Frankfurt

L Jakob Wılhelm Statz (1783—1860), se1it 1802 Lehrer 1n Kerpen.Sebastian Georg Schäffer, Adolph Kolping der Gesellenvater. Eın Lebensbild, Münster1880, Sebastıan Georg Schäfter (1828—1901), 1857 Priesterweihe, Religionslehrer 1n Irıer,1853 Präses des rierer Gesellenvereins, 1858 Diözesanpräses, 1866 Generalpräses.T Wohl Köln
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Franz Lüttgen
anschlofß MI1 ıhr lebte und MI7 gleichem Leichtsinn des Schöpfters ostbar-
STG Gaben verschleuderte unglücklich WEn ıch CS versuchte mich VO ıh-
HCa loszumachen HACIIICH CISCHCH Weg gehen Das letztere W ar fast
nıcht möglıch da das Geschäft durchaus C111 Zusammenleben
bedingt Und WCI würde sıch auch den Schuster anschliefßen WCI1N

auf C116 höhere Bıldung Anspruch machen ann
Langsam reıtte be]l Kolping der Entschluss, Prıiester werden sr wand-
sıch Leonhard Lauffs den Pfarrer VO Blatzheım be] Kerpen NC dem

ıhm öln C116 ansprechende Schrift die Hände gefallen W ar Be1 ıhm
und dem Kerpener Kaplan Theodor Wollersheim‘5 erhielt den ErstIen

Unterricht als Vorbereitung für den Eılintritt 111S Gymnasıum Aus dieser
Zeıt und Z W AT MItL Kıntragung Kolpings VO 29 Maı 18536 1ST das
„Elementarbuch der griechıischen Sprache erhalten das SC1IHNET undıdak-
tischen Art CI orofße Hürde für den Schustergesellen Kolping darstellen
MUSSTE 16 „ Tch WAAaTC wahrscheinlich dıie Sekunda aufgenommen worden
WCHE Herr Protessor Kreuser nıcht griechische Akzentforderungen g-

6 17macht denen ıch nıcht SCHUSCI konnte

Bücher auf dem Wege Kolpings dıie Wıssenschaft
a) Bücher Leben des Kölner Gymnasıasten Kolping

Nıcht die ekunda sondern dıe Tertıia SE Kolping Herbst 1837
Marzellengymnasıum öln eINZELFELEN Z diesem Lebensab-
schnıtt begann C1M Tagebuch schreıben 18 Das \l Lebensgefühl
Schülers, der be1 CM Alter WAaTr als Klassenkameraden macht sıch 111

den Tagebucheintragungen geltend zugleich auch das Kıngen SC

Beruft uch das Gebetbuch des Schülers Kolping 1ST erhalten

| 4

| 4
KS Bd 11 Vgl Lüttgen (wıe Anm
Leonhard Lauftfs 1821 Priesterweıihe 15258 Pfarrer Blatzheim, 1836 Ptarrer

Nıdeg Er hatte mehrere Schritten vertasst Der Engel des Todes Köln 1830 Relig1öse
Bıbliothek. Zur Belehrung un: Erbauung für dıie gebildeten Klassen, Aachen 1850; Christ-
lıche Erzählungen, Aachen L3 Isıdor, der tugendsame Landmann, Köln 1854; Anton, der
QuULE Famıiılienvater. Eın Büchlein ür das christliche Volk, Köln 1834
15 Theodor Wollersheim (1806—-1865), 1831 Priesterweihe, Kaplan ı Kerpen un Mödrath
1843 Ptarrer ı Jüchen.
16 Friedrich ]JACOBS, Flementarbuch der eriechischen Sprache tür Anfanger un! Geübte,
ErStTer Theıl, Jena Kolpings Exem arı Archiv der Deutschen Kolpingsfamuiulie.
ı/ K5S, Bd Z 2855 Johann DPeter Ba thasar reuser 182015860 Lehrer arl

Marzellengymnasıum KOö
15 Vgl KS Bd 109

Katholisches Gebet un: Gesang Buch zunächst für höhere Lehranstalten, Köln 185%£
MMI1L der Eıntragung Kolpings VO 11 1837 Archıv der Deutschen Kolpingsfamilie
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Adolph Kolping, e1N Leben LF Büchern

In die Zeıt der Schulzeit Fällt Kolpings poetische Phase Im Junı 1540
begann dıie Nıederschrift eines Gedichtbandes.? Schon einıge Wochen
vorher hatte eines dieser Gedichte mI1t autobiographischen Zügen 1n öln
publiziert: „Walter und se1ın Sohn“ Es geht dıe Ergebung 1ın den Wıllen
(sottes für Sohn und Vater ach dem Tod der Mutter; Kolpings Multter W ar
15833 Zestorben. So suchte schon als Schüler 1n den Kölner literarıschen
Kreısen Fu{ß tassen. Später, 1m Jahre 1862, schrıeh 1n den Gedichtband:
„Seıt der Iraum 1n der Poesie verflogen und die wahre Poesie meın Eıgentum
geworden, bedurfte anderer Weısen, die Jler nıcht stehen.“?»

Bücher 1m Leben des Münchener Studenten Kolping
Als Kolping 1 Jahre 18541 dıe Münchener Unıuversıität DezOg, oing ıhm

dıe Welt der theologischen Wıssenschaft und damıt auch die der
gelehrten Bücher auft Am Maı 1841 schrieb 1NSs Tagebuch: [ch) habe
heute och meın Empfehlungsschreiben Herrn Prot[essor] Schwarz
abgegeben, eınen leutseligen Mannn getrunden, Eerade W1e€e ıch ıh mMI1r vedachthatte. Seiıne Bıbliothek steht mMI1r Gebote, das beste, W as mMI1r anbieten
konnte.“? Am Ende der Münchener Zeıt schrıeb 1ın einem Brieft „Be1
Herrn Protessor Döllinger bll'l ıch fast Bıbliothekar geworden, fast alle Tazebın ıch 1n se1iner Bıbliothek und arbeite. Er iSt eın herzlicher, Mann,
den HA  - LLUr VO der rechten Selite kennen mMuUu Eın Paal ZULE, rauchbare
Werke habe iıch wıeder VO ıhm zZu Geschenk erhalten, ohl 16
Bände An dem Manne verliere ıch einen trefflichen Führer 1ın meınen
Studien.“25

z0 In K 9 1 DE Z
In Rheinisches Volksblatt tür Unterhaltung, Lıteratur, Kunst un: öffentliches Leben

(1840), Nr. NC 28  N Vgl leser Zeıitschrift: Joseph OTZEN, Johann BaptıstROUSSEAUS „fünf_z_igs?eg Diphtel'-]Ubi_läiu_r_n“ Zugleich e1in Beıtrag zAbs Geschichte des lıterarı-schen Lebens Rhein der ErISteEenN Hälfte des Jahrhunderts, 1n Jahrbuch des Kölnischen
27
Geschichtsvereins 1925); 107140 hıer 3E

Kolpings CerSTes Gedicht hatte die Überschriüft: „Am Grabe meıner gelıebten Mutter“,K5, Bd L: 212245
z K5, ]: D
24 © Johann Baptıst Schwarz (1789-1 849), 1812 Priesterweıihe, Gymnasıalpro-tessor 1n München, Kanoniker ALl St Kajetan.Briıet VO 10.7.1842, 1n KS, Bd Z 68—69 197 VOINl Döllinger (1799-1890), 189797
Priesterweıihe, se1lt 1826 Professor für Kırchengeschic 1ın München.
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Franz Lüttgen
Welche Bücher Kolping während der reli Münchener Semester xelesen

hat, hat 1n seınem Tagebuch notlert.?® Neben der Fachliteratur tallen
Bücher AaUS dem 50% Goörreskreıs auf; dem als Student Zautrıtt hatte.
Auf diese Zeıt oeht auch seıne Vorliebe für die „Hıistorisch-politischen
Blätter für das katholische Deutschland“ zurück, die zeıitlebens gelesen
hat

Nach dem Eersten Münchener Semester, VO nde August bıs Anfang
Oktober 1841, machte mı1t eınem bzw. BECI Kameraden eıne Wanderung
durch Tiro]l ach Venedig. Täglıch hıelt seine Eindrücke 1n eiınem Re1ise-
tagebuch fest, das annn ach der Heimkehr In München weıtere
Beıitraäge vervollständigte. Diese Schriftft hat alle Qualitäten e1nes Buches, und
Kolping 1e4% S1Ce Verwandten und Bekannten zirkulieren.?

C) Bücher 1mM Leben des Bonner Studenten Kolping
Im der Bonner Studienzeıit betätigte sıch Kolping als Buchhändler,

d beschaffte CC Bücher, beispielsweise VO Verlag Kıirchheim
Schott 1n Maınz, und notlerte die VO Kommiuilitonen und befreundeten
Kaplänen erhaltenen Geldbeträze. Selbst für seinen Lehrer lgnaz NC}

Döllinger besorgte 1m Jahre 1543 be1 eiınem Kölner Antıquar und be1 eıner
Auktion 1n unster einıge Bücher, spezıell AUS dem Jahrhundert.”

Ebentfalls 1m Jahr 1843 hat Kolping orößere Journalıstische Beıträge
vehetert; und ZW ar ber die Sıtuation der katholisch-theologischen
Fakultät 1n onnn 1n den aınzer „Katholischen Sonntagsblättern ZUTT Beleh-
LU und Erbauunez . Heıinrich Schrörs, dem die Autorschaft Kolpings
unbekannt W al, charakterisierte diese Beıträge tolgendermaßen: Das
Blättchen versuchte, “SICH die Sporen verdienen, ındem als ‚Bonner
Zustände‘’ allerlei Hiäkeleijen 1n der theologischen Studentenschaft auf-
tischte“ 510

26 102109
SA Vgl  Vgl Sr 110—205; K5, Z un: 61-—672
75 Vel. KS. 10527107 un 109
,

30
Vgl K5S. Z S6 un: Es andelt sıch den Antıquar Johann Matthıas Heberle.
Vgl einıgE€ dieser Beiträge Kolpings 1n K5S, Bd 18 3083715 Heıinrıic SCHRÖRS, Eın VC1I+-

Führer A4aUS der rheinıschen Geistesgeschichte des neunzehnten Jahrhunderts. JohannWıilhelm Joseph Braun (1801—-1863), Professor der Theologie 1ın Bonn, Bonn un Leıipzıg19258 415 Heıinrich Schrörs (1852-1928), 1827 Priesterweıihe, Professor für
Kırchengeschichte iın Bonn
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Adolph Kolping, e1N Leben MNLE Büchern

Erhalten hat sıch eın „Goffine“, den Kolping Neujahr 1544 als Bonner
Student verschenkt hat.} Man A AaUsSs der Wıdmung ersehen, AaSSs der
Entschluss 7A08 Priesterberuf sıch während des Studiums gefestigt hat

Bücher Tn der Zeıt der Vorbereitung auf Kolpings Priesterweıihe
In onnn und ann 1mM Kölner Priesterseminar bereıitete sıch Kolping auf

das priesterliche Wıirken MC}  - Heute können WIr 1ın Büchern nachlesen elıner-
se1Its die Predigten Franz Xaver Dierimngzers in Bonn, die Kolping sıch für
selne e1%emMeE Predigtpraxıs ZU Vorbild SC hat, und andererseıts die
aszetischen Vortrage V3} Subregens Andreas CSau 1n Köln.

Im Priesterseminar hat Kolping elıne Ausarbeıtung angefertigt, dıe viel-
leicht veröffentlicht hätte. Darüber schrieh Junı 1545
Döllinger: „Tch habe ein1ıge Vorarbeıten och 1m Semi1inar gemacht, eıne
Abhandlung ber den Character sacramentalıs schreıben. Meıne Ansıcht
1n etreff der Ausdehnung desselben, WEn ILanl soll, auch auf die
Blut- und Begierdetaufe SOWI1e dıe Begründung desselben und Zweckbezie-
hung aut dıe el ÄI'I]tCI’ Christi, soll, NC nıcht HCU; doch eiıgentümlıch
se1InN. Das hat mich stutzıg gemacht: doch bın ıch 1m Entwurf, der 1mM Semiıinar
Gegenstand eıner langen Dıisputation W al, ach aller Meınung iınnerhalb den
Schranken des Dogmas geblieben. Das ermutigt mıch dann, miıt nächster
Gelegenheıit daran denken, die Sache Eernster vorzunehmen und besser
noch, als c5 geschehen, begründen.“” Dieses Manuskript hat sıch nıcht
erhalten; 1STt dieses Buchprojekt Kolpings nıcht verwirklıicht worden.
Inhalte dieser Ausarbeıtung liegen 1aber ohl 1n elner Reihe VO Predigten
AaUs dem Jahre 1845 VOT.  S4 Eın Ühnlicher Fall sınd „Vorlesungen ber dıe

Leonhard GOFFINE, Katholisches Unterrichts- und Erbauungsbuch oder kurze
Auslegung aller 11- un: festtäglichen isteln un: Evangelıen daraus SCZOSCHNCNHNGlaubens- un: Sıttenlehren un:! eıner Erk arung der wichtigsten Kırchengebräuche, HrsgFranz Xaver Steck, Tübingen 1n: Archiv der Deutschen Kolpingstamauilie. Eın Besıitzeıin-
trag lautet: „ Alones Klein“ Leonhard Gofttine (1648—-1719), Prämonstratenser, 1675 Priester-
weıhe, relıg1öser Volksschriftsteller.
52 Vg Franz Xaver Dieringer, Kanzelvorträge ebildete Katholiken aut alle OoONN- un
Festtage des Kırchenjahres, Bde., Maınz 1844; An C455 (‚a Aszetische Vorträage, gehalten1mM Erzbischöflichen Clerical-Seminar Köln, Köln 1851 Vgl KS, Bd IS Franz Xaver
Dieringer (1811-1 876), 1835 Priesterweıihe, 1840 Protessor für Dogmatık 1n Speyver, 1843
Professor tür Dogmatık und Homuiletik 1n Bonn, 1835 Domkapitular, 1871 Ptarrer In Verin-
gendorf. Andreas Gau (1800-1862), 1825 Priesterweihe, 1827 Kepetent Priesterseminar
LD
Köln, 1831 Subregens, 1850 Stittsherr In Aachen.

KS; 2 106 Kolping wollte das ausgearbeıtete Manuskrıpt A Döllinger senden.
34 Vgl K5, Bd 9 / bzw. —91
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Franz Lüttgen

heılıge Messe‘ 39 dıie Kolping 1m Jahre 1853 gehalten hat und hätte
rucken lassen;: auch 1er 1St das Manuskrıipt nıcht erhalten geblieben.

Zur Priesterweıihe besorgte sıch Kolping eın „Breviarıum Coloniense“ In
den erhaltenen Bänden siecht 1LLAall deutliche Gebrauchsspuren, und 1m Bande
„Dats autumnalıs“ sınd eıne Reihe VO aussagekräftigen Biıldchen enthalten,

das Sterbebildchen VO ntonıe Mıttweg.“

Bücher auf dem Wege Kolbings IN se1INE eigentliche Lebensaufgabe,
Sa YLT 8549

Kolping hatte Ahbbagl se1ıne Kaplanstelle 1ın Elberteld angetreten,
schrıeb schon seıinen Freund arl Statz Junı 1845 „Gehe doch

Buchhändler Bo1lsseree und SdgC, solle MI1r dıe Bücher schicken.  C337 FEın
Buch, das Kolping 1mM Jahre 1845 erworben hat, SIE ein Band der lateinischen
Werke VO Bernhard VO Clamrvaux. Aus der EeTStTEN Prediet Bernhards hat GEr

1MmM Jahre 1850 Texte übersetzt und für e1ne Adventsmeditation verwendet.*
In dem schon erwähnten Briet Kolpings Döllinger WAO) Junı 15845

he1fßst „ Jrotz der vielen Arbeit und den schwierigen Verhältnissen j1er bın
ıch doch sehr zufrieden, Ja, ıch moöchte 5 glücklıch, WEeNn CS IMIr auch
bısweilen wehe ‚BUE WCNN iıch meıne Bücher ansehe und nıchts darın ‚ara
an (5Oft wıll’s eize anders, und bın ıch auch zutrieden. Wenn MK CLST
alle Arbeit mal leichter VONSTLAtLtLen oeht, WCI1N ıch mal e1ne Predigt aut eınen
Jag machen annn Jetzt brauch’” ıch och jer bıs füntf HAB werde ıch
auch wıeder den Büchern oreiten können  <cC39 Er sollte nıcht mehr AaZU

55 KS, Z 159
56 Breviarıum Coloniense, Jussu reverendissıim1 eTt emı1nent1ssım1ı princıpı1s domuin1ı
axımılıanı Friderıicı, archiepiscop!1 Coloniensıis..., Pars autumnalıs, Köln 1780
Exemplare des Brevıers mi1t der Eıntragung „Adolph Kolping Kerpensıs“ 1n Archiv der
Deutschen Kolpingsfamaulie. Antonıie Mıttweg, eb Schönıngh (1829—-1864), 1853 verheiratet
mi1t Ernst Mıttweg. Vgl eınem anderen Bıl hen: Franz Lüttgen, Eın NeuJjahrsgeschenkPfarrer Wollersheims den Kaplan Adolph Kolping AUS dem Jahre 1848S8, 19 KerpenerHeıimatblätter (1986—-1990), DE
E Y KS,; Z 105 Karl Statz; geb 1821, Lehrer 1ın Köln und Kerpen, 1871 Kreisschul-
5
iınspektor, 18L Schulrat 1n Metz Josef Boisseree (1809—-1853), Buchhändler 1n Köln

Dıvıa Bernardı claraevallensis abbatıs priımı, relig10s1ssımı eccles1i12e doctoriIs, suavissirn_ique
et quod PIO ex1m1a ıllıus pıetate in1urıa dixer1s, ane Theodidaecti, IX  9
Antwerpen 1609 Vgl K5, Bd D 260—261 Bernhar VO Claırvaux (-1090-1153), 1143
Mönchsweihe als /ısterzienser, 1115 Abt VOIN Claiırvaux, 11/4 heiliggesprochen.
57 KS; Z 126 Diese Predigten 1n Elberteld hat Kolping sauberlich ausgearbeıitet, un
eLIWwa Manuskrıpte hat hinterlassen: ELWa VO ıhnen sınd noch erhalten. Vgl K5S;

2 passım.
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kommen, intensıve dogmatische der kırchengeschichtliche Studien
treiben, W1e€e sıch das während des Studıiums ausgemalt hatte. Als Elber-
telder Kaplan machte immer wıeder nsätze solchen Untersuchun-
CII

Der 11 Jahre 1544 zegründete Borromäusvereın erhielt 1ın Kolping einen
besonderen Fürsprecher. Sein priesterlicher Freund Franz Xaver Dieringer
W AaTr Vorsitzender, und Kolpings Vorgänger 1ın Elberteld, DPeter Kaspar
Frıings, hatte dıe Vereinsgeschäfte ein Jahr lang Zetuhrt.. In Elberteld
estand se1mt dem 26 November 1847 eiIn „Hılfsverein“ VO arl Borro-
maAaus dıe Sıtzung protokollierte Kolping 1n seiınem Tagebuch und
die Abgeordneten der Hılfsvereine hatten eine entscheidende Stimme be1
den Vorstandssiıtzungen. Das Protokall der Vorstandssıtzung 1n Bonn
VO IT Aprıil 1548, CS dıe Gründung eıner katholischen Tagesze1-
Ln o1nNg, enthält dıe Unterschriften des Elberfelder Pfarrers Friedrich
Fridericı und sel1nes Kaplans Kolping.“ In diesem Punkte haben sıch die
Interessen beıder getroffen, 1n anderen oingen S1Ce oft auseinander.** Schon 1ın
dieser Zeıt plante Kolping eine katholische Wochenschriuft dem Titel
„Sonntagsglocke“, W as sıch aber nıcht realisıeren l1e{ 45

Seılt dem Dezember 1546 EFar eın Thema 1n Kolpings Gesichtskreis, das
ıh bıs seiınem Tode nıcht mehr loslassen sollte: der VO Johann Gregor
Breuer gegründete Gesellenverein.“ Am November 1848, als schon
längere Zeıt Präses dieses ereıns in Elberteld W al, schriebh Döllinger:
AI mu gestehen: SeIlt dieser Vereinsplan be1 MI1ır ZUr Reıfe gekommen, bın
ıch ErST ber mich selbst recht klar geworden, ıch moöchte9 sınd HMIr dıe
Wege Gottes erst 74006 Deutung zekommen. Wiährend me1lnes Autenthaltes 1n
München und spater UU ıch mich insgeheiım m1t dem Gedanken herum,

40 Vgl KS Bd E 125 K5, Bd Z 136
41 Peter Kaspar Frings (1819—-1851), 1843 Priesterweihe, Kaplan 1n Elberfeld, 1545 Kepetent
AIn Bonner Konwvıkt, Protessor für Kırchengeschichte 1ın Paderborn.
47

4 4
Vgl KS. 1 10427105
Vgl Die Gründung und Thätıigkeıt des Vereıines VO Borromaus. Festschriuft Z tüunt-

zıgJährigen Jubelfeste des ereıns Maı 1895 Bonn 1895, 143; Wılhelm Spael, Das
Buch 1mM Geisteskampf. 100 Jahre Borromausvereın, Bonn 1950 ( un 365 Hubert
Friedrich Fridericı (1808—-1 883), 1834 Priesterweıihe, Kaplan ın Elberteld, se1it 1543 Pfarrer
VO Elberfeld.
44 ach Spael (wıe Anm 43), ÖL, haben sıch besonders „hermes1ianısche“ Pfarrer, denen
Fridericı rechnen ISt, U1n diesen Vereın verdient gemacht. 7u den Unstimmigkeiten ZWI1-
schen Kolping un: seinem Pftarrer vgl Jurgen Herres, Stäiädtische Gesellschaft un katho-
lısche ereine 1m Rheinland 370, Essen 1996} 1506
45 Vgl Johann Gregor Breuer, Was ür Jahre! Lebenserinnerungen, Mrsg Klaus Goebel,
Dortmund 1993 1/
46 Vgl © 174 Johann Gregor Breuer (1821-1 897), Hauptlehrer der
katholischen Mädchenschule 1n Elberfeld, Gründer vieler katholischer ereıne.
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mich wıissenschaftlichen Studıen wıdmen SCWISSC Diszıplinen Sagten 111r

besonders Und doch tand ıch HIC Gelegenheıt diesen Wünschen ach-
zukommen dıe hıesige Praxıs e{ vollends keıne Hoffnung mehr autkom-
AB  - Wıe VO selbst dagegen tand ıch mich wıeder dem Volke
AUS dem miıich (3Ottes Hand herausgeführt Se1lit ıch VÜNSCLEIN Vereın aber
wıieder MIt dem Volke volkstümlich verkehre, 1ST dıie Üust wıssenschaft-
liıchen tudıen gewichen olaube ıch Sal bemerken da{ß ıch Z
Grunde schr bın Dagegen aber tinde ıch mich sol-
chen Volksproftessur Sanz ILHEIHCEN Elemente 4 /

Ob Kolping für CIM wıssenschaftliche Lautbahn gCWESCI WL

1ST insotern Traglich als nıcht WIC andere Studenten der Jugendzeıit
systematısch ausgebildet worden 1ST sondern aller Begabung und
Anstrengungen GEIST IRDEBE 23 Jahren 1115 Gymnasıum ECiIAHLFeteEenN konnte Flier
trıtft das Sprichwort \Was Hänschen nıcht lernt lernt Hans nımmermehr

VOr CINISCH Jahren 1ST dıe Ex1istenz Olgemäldes Kolpings ekannt
geworden das ıh MI Buch der Hand möglicherweıse gemalt
VO Wıilhelm Asselborn 48 Kolping legte WIC FEanl auch AaUS SC1IHECIN Schriften
entnehmen kann, oroßen Wert auf den MItL 1e] Mühe erworbenen Status

Gebildeten

Bücher für das Volk
Weil Kolping CIM Spätberutener W dal, hat ıh zeıtlebens CHA Nachholbe-

urfnıs ZePrAZt Er wurde C1M rastloser Workaholic, und ZW AAar Bereich der
Vereinsorganısation Un - 1er sınd WITL wıeder be1 den Büchern Bereıch
des Journalısmus für das SS katholische Volk Al diese Publikationen
Kolpings soll ı Folgenden CINSCZANSCH werden: S11 stehen ZUTMNEIST IMIE der
Organısierung der Gesellenvereıne 1 direkter Beziehung.

a Die roschüre „Der Gesellenvereıin
Dem Brief Döllinger VO 79 November 1848 legte Kolping

selbständıge Veröffentlichung be] „Der Gesellenvereıin Zur Beherzigung

4/ K5, Bd Z 13%
48 Vgl Franz LÜUTTGEN; FEın SG wıedergefundenes Kolpingporträt. Besıtzerıin 11ST die
Urenkelın X.C) Kolpings Nıchte, ı Kolpingblatt 1994) Nr. Ö, DAr Dort wırd die
Vermutung vorgetragen, dass Wilhelm Asselborn (1817-1867) das Bıld 1547 oder 1848 gemalt
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für alle, die m1t dem wahren Volkswohl ZULt meılınen“.* Es ıng W1€e schon
1ın trüheren Auftfsätzen 1m „Rheinischen Kıirchenblatt“ dıie Idee des (se-
sellenvereıins und seiıne Ausbreıitung.”

Im Frühjahr 1849 erreichte CS Kolping, 4aSs als Domvikar ach öln
wurde, und Ustermontag konnte s1ıeben Gesellen für eiınen

Kölner Gesellenvereıin zusammenbrıngen.*
Kolping wandte sıch November 18549 erstmalıg mıi1t eiınem Beıtragber den HE gegründeten Kölner Gesellenvereıin 1m „Rheıinischen Kırchen-

blatt‘ dıe Offentlichkeit, und ZW Ar mı1t der Bıtte, für die Vereinsbiblio-
hek Bücher spenden: ANun tehlt och vıel, zunächst alles Unterrichts-
mater1a| und die Bıbliothek. och die Sache wırd und MUu ur schen Wır

daher, alle, dıie sıch wahres Volkswohl interessıieren, und Nament-
iıch die Geıistlichkeit bıtten, da/s S$ZE Bücher für die Bibliothek schenben
mOgZeN. Da IStT alles brauchen. Zunächst direkt brauchbar sınd Bücher rel1i-
&/1Ösen, gewerblichen, naturhistorischen un geographischen Inhaltes,
Reisebeschreibungen, Erzählungen, Volkskalender. Ferner würden auch

Umständen Geschenke VO gelehrten Büchern nützlich se1In.
Schickt I: die alten Bände, ehe die Mäuse S1e fressen! Man aMn S1e jer VC1I=-
kautfen und umtauschen Wır bıtten also LWISEFIE Leser, dafß S1e dem Herrn
Kolping aUusSs ıhrer Bıbliothek für den 7Zweck zusenden moOgen.S1e haben Ja Gotteslohn VO e1inem Werke Bısher wurde absichtlich
das Unternehmen nıcht VOTFr dıe Offentlichkeit herausgezogen; sollte 1m
Stillen erstarken. Dieses Bedürfnis ach Büchern zwıngt I8Räß eiıner
Ausnahme VO der Regel und dieser öffentlichen Bıtte.“

Schon 1m Sommer 18597 WAar der Vereın orofß, da{ß eın e1genes Haus
benötigte. Fur die Geldsammlung A auft dieses Hauses, das auch W a1l-
ernden Miıtgliedern AaUS anderen Gesellenvereinen, dıe sıch KolpingsLeıtung einem Verband zusammengeschlossen hatten, als Hospitium dıe-
116  =D) ollte, veröffentliche elne weıtere Broschüre: \Rür ein Gesellen-
Hospitium. Manuskrıpt, für wohltätige katholische Christen gedruckt‘ .

4U Vgl KS Bd 3! 44—68
Vgl © 1A21 un 4142

ö51 Vel Franz LÜTTGEN, Adolph Kaolpıng als Urganısator. Dargestellt der Aus_brei;un desKatholischen Gesellenvereins VO Frühjahr 1849 bıs Z Sommer 18652 111. Ana GGTA

122
Coloniensia. Jahrbuch der Dıiözesan- un: Dombibliothek Köln 2001). S hier
52

®
KS; Bd 16, D
KS. Bd 4) 1
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Geldnot macht ertinderısch, und hat Kolping verstanden, einen

ungenannten Geistlichen bewegen, se1ın ONOTrar AUS der Übersetzung
e1nes ıtalıenıschen Erbauungsbuches dem Gesellenhospitium spenden.“
Außerdem yehört jerher die Publikation der Kölner Vereılinsstatuten A4US

dem Jahre 1850 uch wurden einmal 7wWel Ansprachen Kolpings
‚BEES  m m1t eıner VO Bonıitaz ] laneberg gedruckt.”

Kolping als „Kalendermann“
uch schon 1m Jahre 1849 tehlte dem Kölner Gesellenvereın Geld

Deshalb wurde Kolping publizistisch 1mM weıteren Sinne tatıg, VO Erlös
der Publikationen dıe nötıgen Gelder Z UDE Vertügung haben, auch Hür
seıne geplanten Reisen. SO übernahm den „Katholischen Volkskalender“
1mM Verlag Schwann, und der Kalender W ATr och Sahlz gepragt VO den
1n den Onaten vorher erlebten revolutionären Breienissen. / Etwa 2706 Taler
verdıente Kolping eınem solchen Kalender, den Jährlich herausgab, selt
1854 1mM Verlag DuMont-Schauberg dem Titel „Kalender für das
katholische Volk® Di1e redaktionelle Arbeit ahm ıh Jeweıls eın SaANZCS Jahr
ber 1n Anspruch.” Themen Hür se1ine Kalender tand Kolping zumelst 1n SE1-
He heimatliıchen Umfteld.” Manchmal annn DEa  = dem „Kalender-
mann“ Kolping ber die Schulter schauen:; liegen doch einzelne schriftliche
Vorlagen VOI; anhand derer bestimmte Kalendergeschichten ausgestaltet
hat.°

»4 Vgl (3aetano Marıa da Ber AInl Demuth des Herzens. Zum Besten des kathol. Gesellen-
Hospitiums 1n Köln, Hrsg olph Kolping, Soest un: Olpe 1855
55 8 Bd 16. Gl Diese wurden bıs 1562 viermal geandert. Vgl K5S, L6, aSSIM;
Franz LÜTIGEN; Jugendarbeıt ın Paragraphen. Entwicklungen ın den katholischen
Gesellenvereinen VO Elberteld und Köln 1mM Spiegel der Vereinsstatuten VO 1546 bıs 1862,
1n Jahrbuch für Jugendsozıialarbeıt 1998), TEL Z268
56 Festrede des hochwürdıgsten Abtes VO St Bonıitazıus, Bonitaz Haneberg D.,
un wWe1l Ansprachen des Gründers der katholischen Gesellen-Vereine 1n Deutschland,
Adolph Kolping, Domviıkar ın Köln, yehalten be]l Gelegenheıt der Stittungs-Jahresteier des
katholischen Gesellen-Vereines 1n üunchen un Junı 1858, üunchen 1858 Danıel
Bonitaz Haneberg (1816—-1876), 1833 Priesterweıhe, 1841 Protessor für Altes Testament 1ın
München, 1850 Benediktiner In St Bonitaz 1n München, 1854 Abt, 1870 Bischof VO Speyver.
5 / Vgl KS, 1Z 1—-118; Franz LÜTTGEN, Hausmannskost für das lıebe Volk Antırevo-
Iutionäre Publizistik und tideistisches Weltbild 1n Adolph Kolpings „Katholischen
Volkskalendern“ 1850 bıs 1855 1n Communicatıo socılalıs 31 }} 5—21
ö5 Vgl K5, Bd 13—15; KS, 12, XN ON
57 Vgl KS; Z 458 IC halte mich durchweg auch 11UTr Aall rheinısche Zustände.“
60 Vgl K 9 Bd 15 437/-4453; K5S; 14, 399—401; K3 15 459—461 Dıie Geschichte
„Bäcker Franz. Aus der ersten Revolutionszeıt Dürens, 113 K5, 1 5 424—449, lässt sıch
einerseıts mMı1t den hıstorischen Fakten un: andererseıts mIt der lıterarıschen Vorlage, die
Kolping benutzt hat, vergleichen. Zusätzlich wurde Kolpings ersion legendenbildend. Vgl
Franz LÜTTGEN, Eın Beispiel A4aUS Duren ür das Entstehen VO Martyrerlegenden, ‚Ha
üuürener Geschichtsblätter (1997) 509—512
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Besondere Kalendergeschichten, angereıichert durch kleinere Erzählun-
SCH AUS der behandelnden Zeıtschrift „Feierstunde“, veröffentliche
Kolping 1853 dem Titel Fın katholisches Volksbuch für dıie Grofßen
und für die Kleinen“: eiıne zweıte Folge erschıen Z7wel Jahre spater.” Im
Verlag DuMont-Schauberg erschıen 1mM Jahre 1860 tolgendes Buch
„Lebensbilder. Ernste und heıitere Erzählungen VO Adolph Kolping“; darın

Jjer Kalender zusammengebunden worden. Die KalendergeschichtenKolpings ließen sıch aut die Dauer Z0hE vermarkten: eshalb xab die
Nassesche Buchhandlung dem Titel „Erzaählungen‘ selIt dem Jahre
1861 solche Bände heraus.® Verschiedene weıtere Verlage sollten sıch 1n der
Zukunft diesen Erzählungen eıne goldene Nase verdienen.

&) Kolping als Redakteur des „Rheinischen Kırchenblattes“
Kolping veröffentlichte se1it 1549 elıne Reihe VO Aufsätzen meı1st erbau-

lıchen Inhalts 1m „Rheinischen Kırchenblatt“ und 1mM „Christlıchen Stadt-
und Landboten * und Dezember 15849 wurde der Se1lte VO
Christian erm aannn Vosen Redakteur des Kıirchenblattes. “

Eın Jahr spater, Oktober 1850, übernahm dıe alleinige Redak-
t10Nn dieses Blattes, und ZWar mi1t tolgender Anzeıge 1n den Kölner Zeıitun-
SCH „Rheinisches Kirchenblatt, herausgegeben Z Besten des Gesellen
vereıns öln Der ‚Gesellenverein’, bereıts AaUSsS zJirk]a 400 Mıtgliedern der
verschiedensten Gewerke bestehend, 1STt elıne Hr den ledigen Gesellenstand
gegründete belehrende und unterhaltende Anstalt, die UHSCEIGE Zeıt durchaus
HNO UT und sıch bereits hinreichend als praktisch ewährt hat Die Kosten
des Unternehmens sollen durch die Herausgzabe des ‚Rheıinischen Kirchen-
blattes’, des einNZISEN kırchlichen Urgans der Erzdiözese, beschafft werden,
vVOFausSgeSCLZL, AaSss die Teilnahme dem Abonnement orofß iSst, W1e€e die
Umstände erheischen. Tüchtuge Mıtarbeıter sınd9die lediglich
Z Besten der Sache arbeiten haben Di1e ‚Beilase enNt-
häalt als Vereinsorgan dıe Besprechung soz1aler Fragen und wırd vorläufig

G  . Adolph KOLPING, Eın katholisches Volksbuch Sammlung VO  z Erzählungen unAufsätzen, Erstes Bändchen, Soest un: Olpe 1855 Zweıtes Bändchen, Soest 1855 Vgl KS,
02

L 453—461; K5, L1,
Adolph Kolping, Erzählungen, Soest 1861; Bd 2) Soest 1865: S Soest 1565 Vgl K,Bd 15 466

63 Vgl KS, Bd D 68—82; K, Bd 9 1562721 und 226—236; KS Bd 16, 4—6 un:
64 Vgl Michael CHMOLKE, Adolph Kolping als Publizist. Eın Beıtrag ZUF Publizistik und
Zzur Verbandsgeschichte des deutschen Katholizismus 1m Jahrhundert, uUunster 1966,1727 Christian Hermann Vosen (1815-1871), 1839 Priesterweıhe, se1lt 18544 ReligionslehrerMarzellengymnasium 1ın KO I
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AazZıı dienen, den Vereıin 1n seinem Entstehen und selner Aufgabe dem orO-
Keren Publikum näaherzubringen. “

Diese „‚Beilaze zunächst „Mereinsorzan’ 1n annn „Feıierstunde“
ZENANNL, dıe NC} Ende Oktober 1850 bıs Ende März 1854 erschıen, 1STt
VO Wertvollsten, W d4s Kolping Je publiziert hat; und ZW ATr eshalb, weı]l
1n diesen Jahren für dıie Redaktion och genügend Zeıt erübrigen konnte:
viele Beıträge, besonders ber das Wırken der Gesellenvereine, hat selbst
geschrieben.“ Erwähnt sSC1 noch, A4SS Kolping durch seıne aGT Ansprachen
auf der üunften Generalversammlung des Katholischen Vereıines Deutsch-
lands 1mM Oktober 1851 1n Maınz überregional ekannt veworden ist, auch
durch ıhre Veröffentlichung 1n den katholischen Zeıtungen un Im
Berichtsband.®

Das „Rheinische Kırchenblatt“, dessen Redaktıon Kolping zunächst mi1t
Elan ANSCZANSCH hatte, entwickelte sıch nıcht W 1e gewünscht. Er behalf sıch
autf dıe Dauer IB reichem Ma{fe Miıt Entlehnungen“ 68 Warum dıe
sprüngliche Freude dieser Arbeit verloren hat, lässt sıch eınerseılts AUS

eiınem Vergleich mı1t den „Rheinischen Volksblättern“ tolgern, die im
Aprıl 1554 als se1ıne eigene Zeitschrift ogründen sollte Diese wenıger
„OoMM , mehr 1aber so7z1a]| und politisch.” Andererseıts zeıgte das

cBlatt elne „unzureichende Ertragslage‘ zumal auch der Verlag Schwann
daran verdienen wollte

Kolping als Redakteur der „Rheinischen Volksblätter“
Im Frühjahr 1854 oründete Kolping also die „Rheinıischen Volksblätter

für Faus,; Famıuılie und Handwerk“, und Z WT} 1m eigenen Verlag. Da dieses
Urgan eıne zentrale Rolle 1n den etzten zwolt Jahren 1mM Leben Kolpings
spielte, oll Ter als etztes darauf niher eingegangen werden.

Nar glauben, durch ein Volksblatt besser und weıter für WULMISETE /7wecke
wırken können, als CS biısher durch das ‚Rheinische Kıirchenblatt? möglıch

65 K5, 16,
A  s

656 Vgl KS; Bd und —A passım.
Vgl Verhandlungen der üunften General-Versammlung des katholischen Vereıines

Deutschlands VE Ö unı October 1851 Maınz. Amtlicher Bericht, Maınz 18652;
2 9 103 107, 108 113 un: 131—1937: Hıstorisch-polıitische Blätter 1851), 5815972 In

Maınz hat Kolping, W1e€e seıne Besiıtzeintragung zeıgt, A, 1851 tolgendes Buch OT-
ben Bıblıa vugalac edition1s, S1xt1 Pontifticıs Maxımı1ı u  u recogniıta GF Clementis AVAHI
68
auctorıtate edıta, LLOVAa edit1i0, Parıs 1851; 1n Archiv der Deutschen Kolpingstamuilie.Schmolke (wıe Anm 64), S, 129
69 Eınen entsprechenden Umschwung 1ın der Thematık während dieser Jahre kann ILanl uch
/

den Beıträgen 1n K5, Bd Z „Predigten und relig1öse Schrıiften“, ablesen.
Schmolke (wıe Anm 64), 134
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c  WaL, schrıeb CT Februar 1854 / Die Ankündıigung 1n den Kölner
Tageszeıtungen autete: „Die ‚Rheinischen Volksblätter? enthalten ErsStens
e1ne kurze Übersicht der wiıchtigsten Ereignisse des Tages 1n kırchlicher und
politischer Beziehung, möglıchst wahr, eshalh kurz, hne unnötıges
Räsonnement. /Zweıtens sollen S1C enthalten Brauchbares fürs Haus und
die Famaiılie, und ZWAar 1ın heıterer und GEIISTETr Form, W1e€e die Sache CS leiden
annn Ofrt wollen S1Ce unterhalten, immer belehren, wenıger predigen, nNıe
schimpfen. Von hochgelehrten Professoren sollen die ‚Rheinischen
Volksblätter’ nıcht geschrieben werden, sondern V Leuten, die
dem Volk herumlaufen und AaUS eigener Erfahrung wıssen, der Schuh
drückt. Drittens sollen dıe ‚Rheıinischen Volksblätter? enthalten, W as
dem Handwerk und frommt ach HHAHSCI e besten Wıssen.
Vıertens sollen die ‚Rheinischen Volksblätter’ auch dıie Nachrichten aUus dem
Katholischen Gesellenverein mıtteılen: derselbe dehnt sıch 1U tast ber das

deutsche Vaterland 4aUS Der Reinertrag der ‚Rheinischen
Volksblätter”? oilt dem Gesellenhospitium öln und seinen Zwecken; des-
halb laden WIr zahlreichen Bestellungen eEIN  M Man könnte auch 9die „Rheıinischen Volksblätter“ sollten eıne popularısierte orm der
„Hıstorisch-politischen Blätter“ und des „ Katholik“ darstellen.

Woche für Woche hat Kolping, abgesehen VO den Zeıten, 1n denen
krank der 1m Urlaub WAal, 16 Selten dieses „Blättchens“ gefüllt und davon
knapp die Hälfte selbst geschrieben.” Andreas Niıedermayer kommentierte:
„Kolpings ‚Rheıinische Volksblätter’ sınd eInNn vollendetes Musterblatt:;
keines spricht eınen zutreffenden Volkston.“”* Den weıtaus oröfstenAnteıl dieser Schriftstellerei macht das „Polıitische Tagebuch” AdUs, das
leider och nıcht 1ın den Adolph-Kolping-Schriften erschıenen 1St und als
Text umfangreıicher 1StT als alle Kalender Eıne detaillierte
Untersuchung ber dıe politischen Anschauungen Kolpings ware drıngenderforderlich, weıl diese Selte seiner Persönlichkeit bisher 2 behandelt
worden iSt Seine übrıgen Beıträge 1ın der Zeıtschrift sınd miıttlerweile tast
vollständig 1n dieser Reihe erschienen.”

KS. Bd 16, 139
77 ©O 143144
/3

/4
ach Schmolke (wıe Anm 64), 194, 1m SaANZCN 45,/‚ Andreas Nıedermayer], Dıie katholische Presse Deutschlands, Freiburg 1856J1,Andreas Nıedermayer 8i —1 8/2), 1858 Priesterweihe, 1862 Kaplan ın Frankfurt, S65

/5
Präses des dortigen Gesellenvereins.

In den Bänden A und
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Franz Lüttgen
Dı1e „Feierstunde“ und och mehr dıe „Rheıinischen Volksblätter“ brach-

L(eNn iımmer wıeder Rezensionen AaUS der Feder Kolpings für Bücher, die mı1t
seıner Lebensautzabe, also m1t dem Gesellenverein, der Soz1alen Frage und
MmMI1t A mauUs; Famılie und Handwerk“, 11 Zusammenhang standen. uch
wurde Kolping für Buchempfehlungen 1ın Anspruch SeENOMMEN. * Nach
Gesprächen m1t ıhm hat August Reichensperger eıne Publıkation erarbeiıtet:
„Phrasen und Schlagwörter“  77 Dass Kolping 1mM prıvaten Leben eınen
durchaus weıteren Blick aut Neuerscheinungen hatte, zeıgt se1ıne Lektüre
und Empfehlung des „Nachsommers“ VO Adalbert Stitter.8

Kolpings Arbeitsaufwand Hr die Redaktion der „Rheinischen Volks-
blätter“ W ar9 ebenso 1aber auch das tinanzıelle Ergebnis. Br verdiente

dieser Zeitschrift eın Vermögen, spezıell selit der Ausweıtung der polıtı-
schen Berichterstattung 1m Jahre 1857 die entsprechend dıe Verkautfszahlen
bıs autf ber 6000 Exemplare ste1gen l1e4$.”? Dem Katholischen Gesellenvereıin
und besonders dem Kölner Gesellenhospitium hat das sehr zut 2  9 nıcht
1aber Kolping selbst, der dieses Arbeıtspensum aufrechterhielt, auch als 1n
den Jahren 18564 und 1865 die Minoritenkirche renovıeren und zugleich
eınen orofßen Bau des Gesellenhospitiums errichten 1e8

Be1 Schäffer annn I1a  z lesen: „Eın beruüuhmter ÄArzt 1ın Köln, den kon-
sultierte, ıhm MI ECTITNSTETr Mıene: Lieber Kolping! Wenn S1e sıch nıcht
schonen, yeht’s bald m1t Ihnen bergab. Auft Kolpings Fragze, W1€ viele
Lebenszeıit ıhm och verspreche, ANTEWOrLLeTEe derselbe: ‚Wenn S1e sıch
schonen, och eline z1emlıch lange; WE Sıe sıch weıter abmühen, IGE8RS

och höchstens 38 e Jahre.“ Dann heißt CS weıter be] Schäffter: „Kolpings

/6 Vgl Ferdinand DRIAN, (5Off 1B das ehrbare Handwerk. Eın Handbuch für den
deutschen Gesellen 1ın der Heıimath und 1ın der Fremde Mıt eınem Vorwort OIl Kolping,Freiburg 18358
I7 Untertitel: Eın unentbehrliches oth- un: Hıltsbüchlein für Zeıtungsleser, Paderborn
18562 Eıinzelteile dieser Schrift erschienen Zzuerst 1n: Rheinische Volksblätter (1859) Nr.
NC U 423—425; Nr. VO F3 8.. 515—517/; Nr. VO LD 593596 Vgl K5,

d AB Z un: August Reichens (1806—-1895), selt 18549 Appellations-gerichtsrat 1n Köln, se1mt 1851 Miıtglied des PICU 1SC Landtages.
/ Vgl K5, 27 146 Adalbert STIFTER, Der Nachsommer, Bde., est 1857 Adalbert
Stifter (1805—-1868), Öösterreichischer Schriftsteller. Vgl Kolpings Bewertung anderer
Neuerscheinungen 1n S Bd Z 188—189
/ Vgl Schmolke (wıe Anm 64), 71222716 Im Jahr 1860 verdiente Kolping „nahe 5000
Taler“. K5, Z 366
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Adolph Kolping, e1N Leben MNILE Büchern

schöne Erwiderung autete: ‚Wenn das (30ft wıll, Sut! Offtensichtlich
IST weder Kolping och Schäiäfter dıe Aussage des Arztes als Alternative, Ja als
Ermunterung einem anderen Lebensstil 1in den Sınn gekommen. Im
Frühjahr 1865 erlahmte Kolpings rechte Hand, mi1t der vieles geschrıe-
ben hatte, und Ende dieses Jahres starbh

Di1e Frage, Kolpings Privatbibliothek yeblieben iSt, lässt sıch aum
beantworten. Vıelleicht haben seıne Verwandten einıge Bücher erhalten. Eın
Buch 1n der Kölner Diö6zesanbibliothek IST aber als chemaliges Eıgentum
Kolpings identifizieren: Franz Reinhard, Das Ite Testament 1n selner
hohen Bedeutung als Vorbild des Neuen, mıt der Wıdmung: „AMICO
Kolping. Rhd.“ ®!

Ausblick
\Was Bücher betrifft, hat Kolping 1n seiınem Leben mehrere Stadıen

durchlauten: In der Jugend „ War eın Buch VT ıhm siıcher“, als Gymnasıast
schrieb eın Tagebuch und Gedichte, als Münchener Student vollendete
Cin Reisetagebuch und ware „ ASt Bıbliothekar“ geworden, als Bonner
Student veröfftfentlichte oröfßere Journalıstische Beiträage und betätig-

sıch nebenbe] als Buchhändler, 1m Priesterseminar plante eıne theologıi-sche Publikation, und als Elberfelder Kaplan rachte eine roschüre
heraus. Bıs dieser Zeıt 1I11USS5 T: selbst schon viele Bücher besessen haben
SO vorbereıitet, wurde selt dem Jahre 1849 katholischer Publizist und
zugleich Vereinsorganısator. In seıne Kalender, die „Feierstunde“ und die
„Rheinische Volksblätter“ hat eıinen orofßen, WEeNn nıcht den oröfsten Teıl
seıiner Lebenskraft investiert, und heute 1St die Mehrzahl seıner schrittlichen
Ausarbeıtungen 1ın den „Adolph-Kolping-Schriften“ leicht zuganglıch.

Als Schluss sSEe1 en Satz Kolpings A4US dem Jahre 1858 zıtıert, der selinen
wachen Blick für dıe Realität bezeugt: „Sechr viele SOZCNANNT gebildete Leute
lesen aber zuLt W1e€e Car nıchts und sınd doch gebildet. Verstehe C3;, MLG
anı 687

A0 Schäftter (wıe Anm I1); S 315 216. Der Arzt WAaTr ohl Georg Kön1g (1807-1884). Vgl
8
Sanıtätsrath Dr. Georg Könıg Köln FEın Lebensbild, Köln 1886

Koblenz 1863 Sıgnatur der Kölner Diözesanbibliothek: Bibl 1638 EFranz Reinhard
(1814—1893), Rechtsanwalt un Justizrat 1n Ehrenbreitstein. Vgl Kolpings Rezens1ion die-
N Buch 1n KS Bd 9‚ AS6— 457 Von Reinhard tammten viele Gedichte in KolpingsKalendern un: 1n den „Rheinıischen Volksblättern“
87 KS: Z 355
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